
Die Classe beschloss, den der Akademie als Mitg·lieder an- · 

gehörenden Astronomen tlieses Schreiben mitzutheilcu, um die­
selben aufzufordern, durch ihre Mitwirkung· die Akatlemie, iu 
die Lage zu ,sefacn, tlen oben bezeichneten Zweck fördern zu 
können. 

Prof. H y 1· t l theilte aus seiner de1· Akademie in Kü1·ze 
vorzuleg·enden Abhandlung· iibe1· die weib]ichen Sext,Ialorga:ue 

tler Fische jene Einzelheiten mit, welche die Uehe1·gä1~g;e der 

dopp'elten Ovarien iu die einfachen betreffen. Er fand , dass bei 

rnehrere11 Gattungen (Aua:is, Cobiiis, Mormy1·usJ .Perca, Poe- , 
cilia), deren Jinkseitige Ovarien fii1· einfach gehalten wurden , .'I 

sich deutliche Rudimente einer nrspriinglichen Duplicität nach.­

weisen Jassen, und bei andern (z. B. Ammodgtes tobianus) 
· .._ der scheinbar einfacl1e · rechtseilige Eierstock eit1 ents'chieden 

paal'ig·er, mit doppelten O~iducten versehener ist. ( Cobitis und 

-Actintlwpsis zeigen übrigens noch hesonde1·e, an die Structur 

' der Anguillae und SalmÖnidae , nahe grenzende , Eierstockshil­

c.Jungen ). - Die Rudimente det· urspriinglich paarigen Ge:. 

schlechtsorgaoe gewinnen dadm·ch eine höhere ve1·gleichend-ana­

to1nisch e Bedeutung·, als auch in der CJas~c de1· Vögel, in 

welcher nm· der linke Eierstock und die linke Tuba perennirt,' 

bei vielen Gattung·en von Raub- und Wasservögeln Ueherrestc 

der rechtseitig·en Zeugung·sorgane angetroffen werden. 

Herr Dr. B o u e übergab der CJa~se eiu J7 erzeichniss der 

W e1·ke und Aufsätze des Eh1·enmitgliedes der1 kaiserlichen Aka­
demie Leopoltl v. Buch, als Pt'obe einet· das ganze Gebiet der . , 

Naturwissenscha~.; umfassenden bibliog1·aphischen Arbeit, womi·t 

der Herr Doctor in der Ueberzeugung von , ihrer NützJichkei_t 

und Nothwendigkeit, sich seit Jalmin mit Vorliebe beschäftig·et, 

und hczüg·lich welcher er bereits im Besitze eines reichhalti­

g·en l\fateriales ist. Einige Worte über des gl'ossen Geognosten 

wissenschc1ftlichcs Lehen und Wfrken gingen der summarischen 

·Aufz~ihJ,~ng tler Leistungen als Einleitung Yoran . 

Herr Berg;rath Doppler las folg·ende Note über eine bisher 

noch unhenützte Quelle magnetischer Declinationsbeobachtungen : 
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§. 1. Von den tellurischen Erscheinungen des Mag;u~tismus 

hat wohl keine die VerwuntJenmg der Naturforscher in einem 

höheren Grade ert·cg·t , als die wahrgenommene Veränderung 

der magnetischen Declination an einem und demselben Orte zu 

verschiedenen Zeiten. - Ein halbes Jahrhundert hindurch und 

dariiher , hatte man sich mit einer, heut zu Tage fast unbe­

g·reiflichen Renitenz gegen die Annahme derselben gesträubt. 

Um die immer häufig;er werdenden, für sie sprechenden Et·fah-

. 1·ungsdate~1 zu entkräften? g·ab man sich cler Ansicht f1 in, dass 

entweder . eine · fehlerhafte Manipulation bei Verfertigung der 

Magnete, oder aber eine allmählig eingetretene zufällige Ab­

nahme oder Schwächung· · tles Magiietismus der Nadel, · oder 

e11dlich wohl auch eine irrthiimliche Ablesung auf clem Limbus· 

der Bonssole die ganze Schuld an dieser vermeintlichen Natur­

widrigkeit tragen müsste. - Bekanntlich war H e 11 i b r a n d 

, ·der erste, welcher endlich im Jahre 1634, die hier besprochene 

Variation der magnetischen Declination deutlich erkannte, und 

· mit eben so vieler Bestimmtheit sich auch öffentlich darüber 

. aussprach.. Da man zu damaliger Zeit die Annahme von vier 

oder auch nm· von zwei ,magnetischen Polen für genüg~nd 

erachtete ' so lag· der Gedanke VOil einer periodischen Wande­

rung dei·selhen nafürlich ganz nahe. Erfä.h1•ungsdaten von sehr 

ung·Ieichem relativen Werthe und von. eben so ungleichfö1·miger 

Vertheilung der Zeit nach , weisen · darauf hin dass beiläufio-
. ' 0 

um das Ja~r 1580 für ganz Europa das Maximum tle1· östlichen 
Abweichung stattfand. Sie heb·ug damals für Lond_ou unc.l 

Paris ziemlich übereinstimmend 11 %, 0• - Von diesem Zeit­

punkte an nahm die östliche Declination. zusehends ab wurde 
- ' 

uugefä~1· Anno 1650 Null, und ging sofol't in eine westliche ' 

über. Etwa uiu das Jahr 1819, wo sie im Mittel bei 2'1° west­
lich ,betrug·, schien sie zum Stillstand zu kommen und keh1•te , 

. 1 ' 

nach -einigen kleinen Unregelmässigkeiteu, etwa vom Jahre 1837 
angefang·en, wieder allmälig abnehmend ge~;en Osten zurück, 
welche Bewegungsrichtung bis zur Stunde fortbesteht. 

§. 2. Die Richtigkeit, ja selbst tl ii Existenz, eines sich 

hieraus ei·g·ehendeu Beweg;ungscyclus von beiläufig 480 Jahren, 

ist jedoch, inshesonders wegen der grosseu Unsicherheit in der 

Bestimmung des Maximums der östlichen Abweichung noch 
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sehr grosscn Zweifeln unlerwol'f'en. Der mn tliesen Geg·ensta11,l_ 

hochvercliente Ha n _s t e e n, der uuvcrdrosseudste Sammler al~er 

1;m. immer tlai•auf hezüglich~n 'fhatsa.cl1e1i, klagt an mehr als 

~iner Stelle seines vorb·efflichen W el'kes sehr darüber, dass 

es ih1h nicht möglich gewesen wa1·, von einer früheren Zeit _als un­

g·efähr 1600 etwas vollständiges zu samme]u. ßis zu Halley's Zeit, 

d. i. l>is zum Jahre 1,683 wa1·en cle1; bran_chbareu Bcohachfun­

·O'CU noch so wenio·e, .- dass Haustceu, so sehr er es auch ::, ::, 

g·ewiinsclit ha Ue, 11icht im Stanlle wal', für , i1·geud ein Jahr 

zwischen 1600 u~ul 1700 eiue llecliuatiouskarte zu coustruircn. ~ 
Fiit· den Zeib'aum zwischen 1700 utHl 1800 gelang es zwar 

sciucn uuablässliche11 Bemühnng·en nothcliirftig· so -vie]e brauch­

bare Daten sich zu ve_rscbalfeu , t1ass er für tlieset! Zeitraum 

mclu·e Karten von zunehmender Verfüsslichkeit construireu konnte. 

Gleicltwohl wiirdc man sich einem h·rthume hingeben, wollte 

mau diesen Beobachtungen ei11e11 meh'i· als mitte]mässigen Werth 
·beilegen. Was inshesonclers die so höchst wichtige Bestimmung 

t.les östlichen Umkehrpunktes anbe]ang;t, so liegen tliese~· An­

nalune nu 1· fünf Beohachtuugst1ateu zu Grunde, nämlich jene 

zn Pal'is von 1541 , 1550 und 1580 , untl jene zu Londo'n 
von 1576 und 1580 , von llenen noch iiberdiess jene ältesten 

yon IMJ und 1550 füt· seht· unverlässlich g·ehalt~n wertlcn, 

so dass also cio·entlich mu· d1·ei ßcobachtnngcn an zwei vc1·- , 
::, . 

schietlenen 01·ten fiir cliese so höchst wichtig·e uutl entscheidende · 

Best.immung zuriickbleiben. - Als eine v~üg·liche Ursache · 
cler so ge1·i11g;e11 Ausbeute vou bt·auchbaren ,llteren Beobach­

turwcn muss man den \-Vahn friiherer Jahrbu1Hlerte bezeichnen, ::, . 

a]s sei die Abweichung· auf einer und derselben Stelle unver-

änderlich dahe1· man se ht· häufig wetler Ort noch Zeit, wo ' . 

nntl wann die Beobachtung·en g·emacht wm·den waren , aufg·e-

1.eiclrnet, i.ibel'11aupt äJter~ ut1tl neuere ßeobachtung;en so tlnrch­

eiuantler gemengt findet, dass sie sich geratlezu widersprechen,.­

uml f'i.it· uns unbrauchbar werden. · Als eine weitere Ursache der 

V .... nvin· rno· kömmt hiezu noch die o·anz und g·ar verschietlene 
_c O ' ::, 

Weise bei den Venetianern, Genuesern, Sicilianel'll und andern 

· Anwohnern tles MitlcJmeet·es; <lie Compassrose mit det· Mag·uet­

n..Hlel fix ·zu verbind eu. Endlich verhinde1·te tlie grosse Unsicher­

heit in den tlamalig·en Längenbe.stimmnngen die Brauchbarkei 
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der besten Beobachtungen„ wenn diese nicht zufällig in d~ 
Nähe eines Landes oder einer Insel angestellt wurden, de1·en 
g·eog1·aphische Lage jetzt bekannt ist. Diess ist in kur~en Umris­
sen der wahre Sachverhalt in Betreff der brauchbaren magnetischen 
Beobachtungen f1·üherer Jahrhumlerte, in so weit sie uns wenig­
stens Schiffsbüchet• und Reiseberichte nur immer bieten konnten. 

§. 3. Bei einet· so hedaue1·nswe~then Armnth an guJen 
oder doch brauchbaren Declinations-Beobachtu_ngen insbesonders 
bezüglich der früheren Zeit, muss es in einem hohen Grade 
befremden , .dass man so ganz und g;a1· auf ·eine wahrscheinlich 
seht· ergiebige und nahe liegende Beobachtungsquelle, welche 

. der Vergangenheit mehr noch wie tler Gegenwart zur Beni.itzung 
offen stand, unbegreiflicher Weise bisher . vet•gessen zu haben 

· scheint. Nirgends findet man nämlich auch nur die leiseste 
Andeutung , die geringste Erwähnung davon , dass man die 
markscheiderischen Aufnahmen , dass man Grubenkarten und 
Zugbücher z~ diesem wissenschaftlichen Zwecke jemäls benützt 
hab·e. Und .dennoch scheinen qiit· gerade diese in mehr als einer 
Beziehung eine ga.nz besondere Beachtung verdient zu haben. 
J~ller Theil eines mehr oder weniger ausgedehnten Gruben­
baues, er heisse nun Erb- oder gemeiner Stollen, Lauf, Flügel, 
Strecke , Schutt , Rolle oder wie sonst immer, mit alleiniger 
Ausnahme der ganz seigern Schächte, bietet, wenn et· nicht 
völlig verbrochen uncl ins Unkenntliche zusammengegangen ist, 
stets ein vortreffliches Mittel zur Bestimmung der magnetischen 
Declination fü1· den Zeitpunct des damaligen Verziehens dar. 
Aus der damaligen Stunde des Streichens, wie · sie aus der 
betreffenden Grubenkarte, aus dtm Zugbüchern, oder aus irgend 
einer bet·ggerichtlichen Urkunde entnommen werden kann , ver­
glichen mit einet· spätern Stundenangabe desselben Stollens u. s. w. 
lässt sich nä~lich selbst nach Verlauf eines h-alben Jahrtausencls 
die Grösse der Declination zu jener Zeit stets mit zureichender 
Genauigkeit finden. Denn das betreffende Grubenobject, gleichsam 
der eine Schenkel des abzunehmenden Winkels ist unverändert 
dasselbe geblieben, während die Stuntl l! nangabe begreiflicher 
Weise die Lage des andern Schenkels für jene Zeit angibt. 

§. 4, Um in dieser wichtigen Sache klarer zu sehen, 
■chien es mir vor Allem angezeigt zu untersuchen, ob erstlich 
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iiberhanpt die ausgeii.bte Markscheidekunst bis zu jener Zeit 
zurückreichet, z~ der . gute niagnetische Declination,sbeobach­
tungen noch · zu den gt·ossen Seltenheiten gehörten, so dass 
diese als~ auch für die Wissenschaft von wirklichem W erthe 
sein würden? Noch mehr ab~r lag es mir ferners daran zu er­
fahren, ob ~arkscheiderische Aufnahmen , Zugbiicher, hergge­
richtliche oder berggeschichtliche Urkunden noch gegenwärtig 
vorhanden sind; ·aus so früher Zeit, dass die hieraus zu schö­
pfen'den Angaben für die Wissenschaft noch besonders wiin- · 

schenswerth erscheinen. - Endlich galt es zu erforschen, ob 
die Verlässlichkeit und Genauigkeit, mit der damals die Stun­
den . abgenommen wm·den·, diesen Resultaten wohl auch einen 
Anspruch auf Brauchbarkeit zu wissenschaftlichen Zwecken si­
chern würden. - Durch Beniitzung, hiesiger Bibliotheken und 
Archive so wie du~ch gefällige Mittheilungen glaubwürdiger 

' I • Sachkenner sehe ich mich in den Stand gesetzt , diese Fragen 

, in nachfolgender Weise ~u ' beantworten. 
§. 5. Was zuvörderst das Alter der - ausübenden , Mark-

scheidekunst, J,eziebungsweise die Benützung de1· Magnetnade1 · 
zu markscheiderischen Zwecken anbelangt, so wiirde hieriiber 
jedenfalls eine Geschichte dieser Kunst die besten Aufklärun­

gen darhietheu. Allein eine solche Geschichte existi~~ mein~s 
Wissens leider noch nicht._ So viel aber kann 9hne Ubertre1-
bung behauptet und unschwet· nachgewiesen werden, d~ss die­
ses A]ter ,veit iiber jene Zeit zurückreicht, wo man die Bons­
sole als· unentbehrlicl~ cn Leiter auf offenen Meeresfahrten zu 
benützen anfing. Denn der noch frühere Gebrauch derselben 

- bei der Kiistenschiffahrt kann hier um so weniger in Betracht 
kommen , als es bei tler damaligen unbehilßichen Nautik , wie 
auch Hansteen ganz richtig bemerkt, auf ein Dutzend Grade 
mehr oder wenio-er nicht ankam. - Als die erste offene Mee-o 
resfahrt nimmt man diejenige an ,"' in Folge welcher Amerika 
entde·ckt wurde. Allein weder von ·dieser noch von den dar­
a~ffolgenden spanischen und portugiesjschen Entdeckungsreisen 
konnte bisher auch nur eine einzige brauchbare Beobachtung 
aufgefunden werden. Sie sii1d für diesen Zwe·ig des Wiss.ens so 
gut wie gar nicht unternommen, Die ältesten derartjgen- Auf­
zeichnungen verdanken wir vielmehr zumeist den holländischen 

) 

., . 
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· und englischen Seefahrern, uncl es ist beka1int, dass diese nur 
Lis zum Beginn des 17. Jalu·hunderts zurückreichen. - An­
,ders ist dies dagegen in Bezug· auf die Anwendung der Mag;­

netnadeJ hei der Markscheiderei. Nachdem diese Kunst lange 

J.ahre hinchu·ch gleichsam als eine geheime angeseh~n und sorg·­

fältigst vor Profanation g;eschiitzt worden war, gab , so viel 

mau \\·eiss, znet·st Georg Agricola und zwar in_ seinen „zwölf 
·Bi.ichern vo~1 den B_ergwerken", welches Werk s~hon Anno 1521 
zu Basel in Folio herauskam , - vollständiger aber no~h in 
seinem späteren Werke „de re metallica" Anno 1556 schon 

eine • ziemlich umfassende Anleitung zum Markscheiden; ,~oraus 
man zugleich ersiehet, dass die dama.lig·en Bonssolen schon eiue 

ganz ähliliche Ei11l'ichtnug·, wie die jetzt gebräuchlichen, hatten. 

~it mehr Sachkcnnt11iss und Griindlichkeit hebandeltjecloch die­
sen Gegenstancl Erasmus Rein h o I cl im .Jahre 1574. - In der · 
vet·besserten Be1·g·ordnung · cles J oachimer Bergbaues vom · Jahre 

1548, und in clet· sogenannten Reformations-Libelle de~ Salz­
wesens zu Gmunden und Hallstadt von Anno 1524 wird es 
schon den Markscheidern wiederholt zur strengen Pflicht ge~ 
macht, clie Stunden heim Verziehen genau abzunehmen. Lässt 

sich nicht schon hieraus, da ßedürfoiss und Erfahrung obener­

wähntem W e1·ke von Anno 1521 nothwendig vorausgehen muss­
ten, _mit aller Wahrscheinlichkeit schliesseo, dass die prakti­

sche Markscheiderei mit Benützung der Boussole wenig·stens 
schon vor 1500 ausgeiibt worden sein miisse? - Was wird 

man aber erst _ dazu sagen , . ,~enn weiteres bemerkt we1·den 
muss, dass meh1·fache -Anzeichen vorhanden sind, die bestimmt 

darauf hinweisen, dass schon um die Mitte des 14. Jahrhun­

derts und vielleicht selbst noch früber markscheiderische Auf­
nahmen gemacht wurden. So sagt schon August B ~ y et· n in sei­
:°em „gründlichen Unterricht: vom Bergbau und der l\farkscbei­
dekunst", Schneeberg· 1749, ausdrücklich, dass der Setz-Com­
pass gegen Encle des 14. · Jahrhimderts aufkam. - Um einen 
andern nicht uninte1·essantcn Fall dieser Art der Vergessenheit 

zu entreissen , möge es ge!tattet sein Nachfolgendes hier mit­
zutheiJen. Zu einer Zeit, wo noch · die Kunst Gegenstände nach 

· verjüngten Massen zu zeiclm~n und aufzutragen noch nicht er­

funden war, mithin jedenfalls lange vor 1400, ' liess man Behufs 
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einer markscheid-et•ischen ~ Aufgabe, Markscheide1· aus •Tirol nach 

der Hallstadt in Oberöste1·reich kommen, die sofort nach vor- · 

genomm~ne·r Verschienung die erf0t·derlichen Consh·uctionen auf 
tle1; Ob~rfl.äc~H~ des zngefrornen Hallstädter-See,s in naförlicher 

Grösse ausführten, die so erhaltenen und gesuchten Linien u~d 
Winkel in natm·~ abnahmen, untl darnach verfuhren. - Aehn­
liches geschah nun wohl in allen vorkommenden Fällen dama­

liger Zeit, in Ermanglung nahe liege,nder Seen auf g1·ossen 
Ebenen . . -:- Bei dem Umstande nun, dass der Bergbau wahr- · 
scheinlich in die vorgeschichtliche ZP.it hinaufreicht, wie diess 

(lie vorhandenen Ueberreste vo!·römischet· Berg·baue beweisen 

dürften, und bei der grossen pekuniät•en Wichtigkeit der ge~ 
nauen Lösung markscl1eiderischer Probleme, - Hisst es sich 

wohl kaum emstlich · bezweifeln, class die Markscheider dama­

liger Zeit, dis erste Kunde von der Erfindung der Magnetnadel 
mit g·rosser Freude vernommen und zu ihren Zwecken benutzt 
haben werden. - -Es werde hier in Erinnet·nng gebracht, dass 

' zu Folge einer altnorwegischen Urkunde der e.igentliche Com­
pass bereits schon vot· t 180 bekannt war, und dass schon 
1068 von clen magnetischen Leitsteinen auf eine Weise die 
Rede ist, die v-ermuthen lässt, als hätte man sich damals schon 
cles an einer Schnur aufgehängten -natürlichen -Magnetsteins zu 

Schifffahrtszwecken bedient. Als wahrscheinlich wird es jedoch 

bezeichnet, dass erst gegen das Jahr 1300 der Compass eine 
mehr ausgebreitete Anwendung gefunden haben diirfte. Nichts 
stehet also de1· Ve1•m

1

d hung entgegen, derselbe sei bereits zu 

derselben Zeit auch den Markscheidern bekannt geworden. -
Es muss hier ferners zur Hintanhaltung von Missverständ1~issen 

·· noch eigens und' nachdriicklichst hervorgehoben werden, dass zu1· 
Vermittlung der Variation der Declination die einfache Stundenan­

gabe mit beigefügter Bezeichnung der Zeit und des Objects voll­
kom-men hinreicht, - w:ihrend alle Beobachtungs_daten aus anderen 
als dieser Quelle geschöpft, begreiflich erst dann und in dem 
lUaasse entstehen konnten, als die Ueberzeugung von de1· Existenz · 
der magn'etischen OecJination aUmählig bei Seefahrern und Ge­
lehrten Eingang fand, wot·a_us allein schon eine Priol'ität zu 
Gunsten der markscheiderischen Daten von mehr als einelll 

Jahrhunclcrte gefolgcd werden · kann. 

) 
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§. 6. Auf di-e Beantwortung der ·zweite.n F1:age überge- ' 
herul, mnss vor Allem eingestanden werden , dass durch den ~ · 

' · Vandalismus des Mittelalters , durch l1äofige und wiederbolte 

) Feuersbrünste, durch den nagenden . Zahn der Zeit, und dlU·ch 

absichtliche, Verschleppungen nachweislich die meisten Archive 

bei den . landesfürstlichen sowohl wie gewerk1ichen . Berg·bauen 

ihre1· Schätze beraubt , und öfters o•änzlich zerstöt·t wurden 
\ - ~ • - 1 

Ewig bedauern und beklag~n muss. man es daher im Interesse 

der Wissenschaft, dass \lllSere Voi·fahren, diese Fuµdgrube über_,. 

sehend , es gänzlich unterliessen , gleichzeitig auch aus dieser 

zu ihrer Zeit so ergiebigen QuelJe zu schöpfen, und hieclurch 

der Wissenschaft einen Schaden zu ersparen , welchen aller 

Fleiss der Gegeuwa1·t durchaus nicht mehr gut zu • machen ver­

mag;. Was ich in Betreff des noch auf unsere Zeit herüber­

gekommenen Materials hierorts und· vorläufio- in Erfahruno- brin-
b o 

gen konnte ist leider nur sehr wenig, und hestehet in Folgen-

dem. Vorerst werde angeführt, dass beziehungsweise in den 

Jahren 1524, 1563 und- 1656 drei reformirte Ordnuno-e1~ des 
S 1 - ' 0 

a zwesens für Gmunden und Hallstadt e1·schienen sind·. Von 

diesen konnte nur die neueste von 1656 hierorts aufgefunden 

werden, jene beiden früheren sollen sich , gewordener Versi- ' 

cherung g;ernäss, jetloch in den Archiven von Gmunden und 

Hallstadt noch vorfinden. In ~er genannten Be1·gordnung von 

1656 ist nun unter _Hindeutung auf frühere Ahschienungen eine 

Zusammenstellung von im Jahre 1654: neuerlich verschienten 

~tollen in . ziemlic~ hedeu
1

tender An_zahl, mit An\abe der Stunde 
ihres Streichens bis auf 1/a Grad genau, enthalten. Findet sich 

nun in d~n friiheren reformirten Bergo1·dnungen von 1563 
und 1524, wie diess zu erwarten stehet, eine markscheideri­

sche Aufnahme derselben Grubenobjecte, die a1so jedenfalls 

noch einige Jahre früher vorgenommen wo1·den sein müsste, 

~o ergibt eine einfache Vergleichung de1· Stundenabnahme der 
gleichbenannten Stollen uucl Strecken unmittelbar die Variation 

de~ Decliuation und eben so letztere selber für die beziehungs­
we1sen, Jahre von voraussichtlich wenigstens 1654 1561 und 

1522. Im Gegenhalte mit der ältesten , zweifelhaft:n Beobach­

tung von 1M1, wäre selbst dieses isolirte Ergebniss schon 

für einen wissenschaftlichen Gewinn zu ha1ten, und diess zwar 
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um so mehr, als sich bei det· . Möglichkeit, aus jenen vielen 

Beobachtungsdaten eine wahrscheinliche Mittelzahl zu bilden, 

ein ziemlich genaues Resultat ~rwarten liesse. Ebenso hefinclet 

sich in des G 1·afen Sternberg Geschicht~ der böhmise.hen Berg-" 
werke · eine G1·ubenkarte, ans der ersten Hälfte des 16. Jahr­

hunderts, jedoch ohne Angabe der Stunden ~les Streichens, 

-und ohne magnetische llichtungslinie, welche demnach erst aus ~ 

den etwa noch vorhandenen Acten erhoben werden · müssteu: -

. Ferners befinden sich · in obenerwähntem Werke Aug·ust 

B e y e 1· n' s zahlreiche V erschienungen für · die Jahre 1696-
1730 mit den Stundenangaben bis auf %2 Stunde genau zu­

sammen o:estellt. Endlich versicherten mich competente und voll- : 
0 , . , 

kommen glaubwürdige Montanistiker , dass . sie in Hall in Til'ol 
Grubenkarten von , anno 1525 und von 1580 selbst gesehen . 

hätten , - dessgleichen, diss in Gastein und in · der Rauris 

im Salzhurgische~ noch Zugbücher vom Jah1·e 1579 von Wal­

f[en vorhanden seien. - \Vie unbedeutend nun diese Andeu­

tungen auch immer an sich , sind, s9 dürften sie gleichwolll zu 

cle1· Hoffnung berecbtigen , tlass bei · einer fleissigen, au~ ver­
einten · Kräfteµ hervorgegangenen Durchforschung· der mark­

scheiderischen A1·chive, uncl der berggel'ichtlichen Repositorien 
, in den ve1·schiedenen Berg~e1·ks -Stationen selbe1·, tlankens­

werthe Resultate vielleicht' noch immer gewonnen werden könn­
ten. - Denn, dass Residenzstädte mit ih~·en sonstigen über­

reichen Kunst- und wissenschaftlichen 'Schätzen, ,gerade fii1· die 
hier in Rede stehenden Erhebungen keine pa'ssenden 01:te 

siutl, liegt auf offnet· Hand. 
_ §. 7. Was endlich clie Frage rücksichtlich des Genauig-

. keits- und Verlässlichkeitsgrades anb~langt, welcher bei deu 
· marksclieide1·iscben Daten vorausgesetzt ,verdcn darf, so ist 
vo1·crst durchaus kein Grund tla, anzunehmen, es seien diese 1 

Daten überl;aupt jenen der Seefahrer in irgeflll einer Weise 
1 

nachzusetzen. Im Geg;entheile scheint bei dem Seefahrer weder 
das Bediirfniss, noch die_ Möglichkeit einer gleich genauen 

Ablesung, ,vi~ heim Ma1·kscheider, v01·handen gewesen zu sei11. 
Das Bedurfuiss nicht, · weil clas Einhalten eines gewissen Stri­

ches bis auf rl'heile eines Gratles genau selbst gegenwärtig 
noch fül' clen Steuermann eine Unmöglichkeit ist, - die l.\Jös·-

Sjtzh, d, mathem, oatui·w, Ct, Jalwg, t S-'tO , IV, U:efh ~Q 
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lichkeit nicht, weil bei · dem beständigen Hin- und Herschwanken 
des Schiffes ein Ablesen des -Winkels , bis zu ,diesem Grade von 

Genauigkeit augenscheinlich · unausführbar war. - Ganz anders 
' \ ' 

dagegen ist diess · beim Markscheider , der seine Stundenab-

nahme bei vollkommen zur ·R~he gekommenen Nadel vornimmt, 
uud dessen Streichungsanga_be insl:pesonders bei den sogenann- ' _ 

ten LöcherungsprQblemen niemals gen~u genug sein können.­
Bei der obenerwähnten ·Ve-rschienung vom. Jahre 1654: sind, 

wie gesagt, · die Stunden bis auf {1/8) 0 genau -angegeben, wäh­
rend sich WQhl kau~ . Declinations - Bestimmungen aus Schiffs­

büchern jener Zeit entnommen , einer gleichgrossen . Genauig-
, " 

keit rühmen dürften. Was das Vertrauen auf die V erlässlich-
, keit der markscheiderischen Angaben noch sehr steigern muss, 

liegt in den Umständen , dass diese Beobachtungen von jeher 
von sachkundigen Markscheidern gemacht wurden; ~ da-ss die 

pecuniäre· Wichtigkeit und die grosse Verantwortlichkeit ihre1· 
Arbeiten zumal in Löcherungs- und berggerichtlichen Fällen; -
dass auferlegte Pflichten und heilige Eide sie zur gewissen­
haftesten und möglichst genauen Stundenabnahme gleichmässig 

antreiben mussten, - und. dass ~ndlich diese Daten an Ver­
lässlichkeit und Genauigkeit noch sehr durch die Möglichkeit 
der Stundenabnahme anderer · Strecken desselben oder eines 

benachbarten Baues gewinnen , . wodurch Controle und arith­
metische Mittelresul~ate zugleich ermöglicht werden. -

§. ~- Die Wichtigkeit der Sache, um die es sich . hier 
bandelt , wird es · entschuldigen , wenn dieselbe auch noch von 

einem ao~ero als dem bisherigen Gesichtspuncte aus beleuchtet 

wird. Alle bisher gesammelten magnetischen Beobachtungen 
mit Ausnahme jener der neuesten Zeit, beziehen sich bekannt­
lich fast durchaus auf sehr verschiedene Orte - unserer Erd­
oberfläche. Dieser Umstand begünstigte oder ermöglichte nun 
zwar sehr die Construction der , magnetischen ·Abweichungs­
karten, in ~etreff welcher man allerdings wi.inscheo musste, 
recht viele Beobachtungen an möglichst dislocirten Orten, aber 
nahe zu derselben Zeit angestellt , zu erhalten. Das gerad~ 
Gegentheil hiervon muss dagegen dann gewünscht · und ange­

strebt werden , wenn man den Gang der declinatorischen Va­

riation auf unserer Erde erforschen will. In diesem Falle muss 

' l 
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man ti·achten , , an einem und -dems~lben· Orte ( odei· wohl . auch 

an mehreren) durch den langen Zeitraum eines oder mehrerer 

Jahrhu~derte hin.durch, und zwar in möglichst kurzen Zeit-
r räumen recht vie)e Beobachtungsdaten . sich zu verschaffen. 
lD. ser letzteren Aufforderung entsprechen nun aber die· mark-

✓ ·, h ·d . ·sehen Angaben in einem sehr hohen Grade , während .sc et e11 . . . 
dagegen ,die· aus den bishe1·igen Quellen gesch~pften Daten _srnh 
hiezu offenbar nur wenig eignen. Die schon seit mehr als emem ·

1 

Jahrhunderte angeordnete Evidenzhaltung der Grubenkarten, be_­
hufs der wöchentlichen Consultationen bringt ,es nämlich mit· 
· h dass seitdem alle neu ausgefahrenen Strecken etc. von 

SlC ' . • • K t 
Zeit zu Zeit markscheiderisch aufgenommen und m die ar eo 
eingetragen werden mussten·. Siebet ,man also vo1_1 der frühes~en 
Zeit ab so' unterliegt es keinem weitern Zweifel, dass s1~h 

1
{ocb eine gr~sse Menge . von zusammenhäng_enden und m 

bester Ordnung erhaltenen Aufäeicbnungen ab~~no~mener Stun­
den füt• dermalen noch bestehende und zugangh~he. ~r~he_n­
obj ecte auffinden lässt. ~ Gesetzt also auch, die m Be~ie­

hung auf die allerfr~heste Zeit erhoffte Ausb.eute, :wiese 
sich als nicht sehr erheblich, so kann noch, immer oefragt 
werden , ob bei dem fühlba1·en Mangel anderwärtiger Angaben 

fiir diese Zeit , eine, wenn auch nur auf 100 - " 150 Jahi·e zu­

rückreichende, aber ununterbrochene und an demse~~en Or~e 
o·emachte Erfahi·,mg, . wie sie hier geboten werden durfte, _ für 
die Erforschung der ~ magnetischen . Veränderungen ~?serer. Erde 
· d • That von so geringem Belange . sei, dass eme w1ssen-
rn et . . . r ') 
schaftlicbe Umschau darnach sich nicht rechtfertigen 1~sse •. -:--

§. 9. Die Phänomene des tellurischen M~gneti_smus so ':ie 
die meisten meteorologischen ht·scheinungen, smd nut den astr o­
nomischen darin sehr nahe ve1·wandt, dass deren Wiederkehr 
an Perioden von kürzerer )oder längerer Daue1· gekniipft ist,~ . 
eine Dauer die sich öfte1· auf Jahrhunderte , ja selbst auf _ 

Jahrtausend; ·erstrecken kann. - Die Astronomie hat es zu 
keiner Zeit unterlassen , die Vergangenheit zu befragen , wenn 

sie darauf ausging, die Erscheinungen der Gegeµwal't ~u . deu~ 

t Um J
··ene der Zukunft vorherzusagen. Sie that diess nnt 

en, - ff 
~-astlosem Eifer und in der umfassendsten Ausdehnung. --=- ~e 
beobachtende Physik hat' Aehnliches in Betreff de1· magneti-
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sehen Erscheinung·en wohl_ auch g·ethan, aber wie es scheint· 
auf eine nur einseitig;~ und eben-desshalh ungenügende Weise.~ 
Es verdiente genauer als diess hier seihst bei dem besten 
Willen möglich wae, untersucht z11 werden , ob sich unsere 
höchst mangelhafte und liickenvolle Kenntnis~ von den magne­
tischen Verände~ungen unserer Erde nicht v~elleicht durch eine 
glückliche Aufdeckung einer neuen bis jetzt noch unheniitzten · 

. Quelle ver-vollständigen und ergänzen Hesse? - In, Fällen, wo 
es sich wie hier, nicht einmal um besonders feine und schwie­
rige Beobachtungen handelt , -haben überdiess die Beobach­
tungsdaten · einer noch zu erwartenden fernen Zukunft keinen 
merklich hö~ern W erth, als , jene einer selbst schon lange ver­
flossenen Vergangenheit! Wie viel . würde man aber nicht dafür 
geben , wenn wir• uns schon · jetzt die Erfahrungen auch nur 
des nächstkommenden Jahrhunderts in Betreff der erdmagneti-

-selten- Er~cheinungen aneignen, und selbe für die Gegenwart 
. U:nd Zukunft nutzbringend machen könnten ? _ < 

. Der Verfasser gegenwärtiger Darleg·ung glaubt da~er· im · 
Interesse der Wissenschaft die Aufmerksamkeit der natur­
wissenschaftlichen Classe der k. Akademie auf diesen ihm wich­
tig sch~inenden Gegenstand lenke~ und ~eantrage~ zu sollen: 
dass d1~se gelehrte. und einflussreiche Körperschaft . sich. bei 
dem hohen Ministerium für Landescultm· und Bergwesen dahin 
verwenden möchte, hierauf bezügliche Nachforschungen und 
Anfragen von dort aus bei allen landesfürstlichen, und durch dei·en 
g·efäHige V ~rmittlung, auch bei alJen privatg·ewerks~haftlichen 
Berg- u·nd Salinenämtern der Gesammt - Monarchie veranlassen 
zu wollen. Allerdings unterliegt es keinem Zweifel, dass zu 
einem völ!igen Gelingen dieses Unternehmens, und zm· Erzie­
I~ng eine~ möglichst reichen Ausbeute an diessfälligem Mate­
riale es Jeden~alls höchst wünschenswertb wäre, durch eine 
vorausgehende Entsendung irgend eines geeigneten , innerhalb 
oder ausserh41lb de1· akademischen Mitgliederschaft stehenden 
Individuums, ~enigstens in einige der vorzüglicheren Bergwerks­
Stationen den Erfolg dieses Unternehmens zu sichern. Denn es 
darf nicht verschwiegen werden, dass derlei wissenschaftliche 
~rhehungen~, da sie ~it ein~r• mühsamen Durchforschung der ' 

~,1,sten \Jf~lJijden, ITilf ~niz~ff~r\Jn~· b„i·eos n 1·~Jfet~1· ~djQme, 
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mit ~er richtigen Deutung_
1 
nicht mehr gebräuchlicher Bezeich~ 

nnngen und fast imme1· ·auch mit . markscheiderischen Arbeiten 
zugleich verkniipft sind, - über eine officielle Zumuthu~g. 
weit hinausgehende Leistungen sind, die ~rnr jenen Verein: 
zelten billigerweise zugemuthet werden können, welche in dem 
Dienste der Wissenschaft ih~· grösstes Vergniigen und ihre 
höchste Ehre suchen. -- Solche Kräfte nun für diese~ wissen­
srhaftlichen Zweck; durch persö~liche Elntlussnahme z11 ge­
winnen , und die Massnahmen und Instructionen, . die allein zu 
einem guten Ziele führen können, durch einige angestellte Ver­
suche, welche di~ etwaigen Schwierigkeiten ins Licht stellen 

; . i 

sollen, vorzubereiten, ~ ~äre · vorerst der Hauptzweck einer 
solchen Aussendung. . - Die naturwissenschaftliche Classe der 
kais. Akademie hat zwar mit so freigebiger Hand während 
eines kurzen Zeitraumes zu wieder~oltenmalen Opfer ~u ähn­
lichen Zwecken gebracht, . dass Schreiber dieses es für ange'I! 

- zeigt findet, den Zeitpunkt dieses, Unte~nehniens eine1• löbl. 
Akademie der Wissenschaften ganz anheim zu stellen. - Möge 
nur der · hier angeregte Gedanke nicht verloren gehen, und ., ,, 
zu einer reichen Ausbeute a~ Materiale führen für den wei-
tern Ausbau eines Wissenzweiges , auf ,velchem vor1.ugsweise ' 
unser Jahrzeheud , als lohnende Frucht seiner ' Anstrengungen 
nicht ohne Stolz herab1.0blicke!1 sich berechtiget fühlen kann . 

Die Classe beschloss diesem Antrage in seinem ganzen 
Umfange Folge z~1 gehen uild ~He sonstigen zur Förderu~g 
desselben dienlichen Schritte einzuleiten. 

Auf den Antrag des Herrn , Classen-Präsidenten wird be­
schlossen, dem Professor der Landwirthschaftslehre und, Natur­
geschichte an dem k. k. Lyceum zu Linz, Hrn. Dr . . Dominik Co-
1 um b u s , zwei Partien meteorologischer. •~strumente zur . V er-

- ) fiigung ZU ste1len „ für die unter seiner Leitung zu organisiren­
d_eu Observatori~n das eine zu ,Linz~-das andere zu Kirchschlag. 

Sitz~ng vom 19. April 1849. , 
Herr Franz Ritter von H au e r las folgende Mittheilung : 
Unstreitig einer der wichtigsten Fortschl'itte in der Kennt• 

niss des · Baues der Alpen und Karpathen, welchen man den 
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